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Trotz anfänglicher Verzögerun-
gen haben amWochenende auf
demBürgenstock ranghoheDe-
legationen der USA, des Iran
und der vermittelnden Staaten
doch noch zusammengefun-
den, um ihre Gespräche über
die Umsetzung des Friedens-
abkommens fortzuführen.

Seit Montagabend ist der
Einsatz vor Ort abgeschlossen.
Die letzten Abbauarbeiten wur-
den laut Kantonspolizei am
Dienstag beendet. Nun beginnt
die Auswertung.

Kurzfristigkeit als grösste
Herausforderung
Die knappe Vorbereitungszeit
unddieDynamikderLageseien
aus polizeilicher Sicht die gröss-
te Herausforderung gewesen,
betont Polizeikommandant und
Einsatzleiter Stephan Grieder.
Zeitpunkt, Zusammensetzung
und Rahmenbedingungen des
Treffens hätten sich kurzfristig

entwickelt.DieSicherheitsorga-
nisation habe deshalb flexibel
bleibenmüssen.

AuchNidwaldensJustiz-und
Sicherheitsdirektorin Karin Kay-
ser-Frutschi betont die besonde-
reAusgangslage.DerKantonha-
be Informationen teilweise erst
sehr kurzfristig erhalten. Trotz-
dem ziehen Kanton und im Spe-
ziellen die Polizei ein positives
erstesFazit. Entscheidend ist ge-
wesen, dass die Sicherheit der
Delegationen, der Bevölkerung
und der Einsatzkräfte gewähr-
leistet werden konnte, betonen
sowohl Grieder als auch Kayser-
Frutschi. «Der Einsatz verlief
insgesamt ruhig und geordnet.
Es gab keine nennenswerten
Zwischenfälle»,soGrieder.Kon-
krete Hinweise auf Störungen,
Protesteoderanderesicherheits-
relevante Vorfälle habe es nicht
gegeben. «Die Sicherheit wäh-
rend des Treffenswar für alle je-
derzeit gewährleistet.»

Zur Zahl der Einsatzkräfte
macht die Kantonspolizei wie

üblich bei solchen Aufträgen
keine Angaben. Beteiligt waren
neben dem Nidwaldner und al-
len Zentralschweizer weitere
kantonale Polizeikorps, Bun-
desbehörden, dieArmee,weite-
re Partner im Sicherheitsver-
bund Schweiz sowie internatio-
nale Partnerorganisationen.

Die Zusammenarbeit habe
gut funktioniert, sagt Grieder.
Man konnte auf die Erfahrun-
gen von der Ukrainekonferenz
2024 zurückgreifen und davon
profitieren. Eine blosseWieder-
holung sei der Anlass aber nicht
gewesen: «Teilnehmerkreis,
Zeitplan und operative Anfor-
derungen unterscheiden sich
von Einsatz zu Einsatz»

Kritik aus der Bevölkerung
wird ausgewertet
Die kurzfristige Planung spürte
auch die Bevölkerung. Es gab
Sperren, Kontrollen und Ein-
schränkungen. Zwar hätten vie-
le Einwohnerinnen und Ein-
wohnerVerständnisgezeigt,be-

Jan Fischer tont Grieder. Es habe aber auch
Kritik gegeben, insbesondere
zurDauerderMassnahmenund
zupraktischenFragen imAlltag.
«Das ist legitim. Diese Hinwei-
se nehmen wir ernst und bezie-
hen sie in die Auswertung ein.»
Auch Regierungsrätin Kayser-
Frutschi betont: «Wir haben
grosses Verständnis für die
Rückmeldungen. Auch wir ler-
nenmit jedemMal dazu.»

Die Kommunikation ist an-
spruchsvoll gewesen. «Wir ha-
ben laufend informiert und die
verfügbaren Kanäle genutzt»,
sagtGrieder.Gleichzeitig räumt
er ein: «Uns ist bewusst, dass
nicht jede Information überall
gleich schnell und klar ange-
kommen ist.»

Offen ist noch,wie teuer der
Einsatz wird. Eine belastbare
Kostenschätzung wird laut Kay-
ser-Frutschi aktuell erstellt.
Grundsätzlichgäbees für solche
Einsätze einen standardisierten
Kostenteiler: Während der
Bund in der Regel 80 Prozent

der Kosten übernimmt, trägt
der Kanton 20 Prozent. Kayser-
Frutschibetont:«DieserEinsatz
hatteaberbesondereVorausset-
zungen. Daher gilt es, die Kos-
tenverteilung mit den beteilig-
ten Stellen zu diskutieren.»

Auch mögliche Schaden-
ersatzforderungen sind noch
nicht geklärt. «Die Massnah-
men waren für den Sicherheits-
auftragzwarunumgänglich,uns
istaberbewusst,dassdieseAus-
wirkungen auf Dritte hatten.
Wir sind bestrebt, für Geschä-
digte eine Lösung zu finden,
wenn die Einbussen nachweis-
lichmitdenSicherheitsauflagen
imZusammenhang standen.»

AmStandortwird
festgehalten
Trotz Aufwand und Einschrän-
kungen stellt Kayser-Frutschi
den Standort Bürgenstock nicht
infrage. «Der Bürgenstock ver-
fügt über Qualitäten, die ihn
für internationale Konferenzen
einzigartig machen», sagt sie.

«Er ist seit Jahrzehnten ein be-
deutender Ort für internationa-
le Begegnungen und friedens-
vermittelnde Gespräche, so be-
reits 2002 beim Konflikt in
Sudan und 2024 bei der Ukrai-
nekonferenz.»

EntscheidenkönnederKan-
ton solche Treffen nicht selbst.
Ob der Bürgenstock für interna-
tionale Gespräche genutzt wer-
de, sei letztlich eine Frage des
Bundes. Wenn Bund und inter-
nationale Partner den Standort
berücksichtigen, sei dies Aus-
druck des Vertrauens in die vor-
handenen Rahmenbedingun-
gen, betont Karin Kayser-Frut-
schi. «Wenn wir mit einem
solchen Treffen einen Beitrag
zum Frieden leisten können,
stehen wir dem grundsätzlich
sehr positiv gegenüber. Gleich-
zeitig bleibt es ein zentrales An-
liegen, die Auswirkungen auf
die Bevölkerung möglichst ge-
ring zu halten, soweit dies bei
einem Sicherheitsdispo dieser
Grössenordnungmachbar ist.»

Ruhiger Einsatz, offene Kosten
Nidwalden zieht nach demTreffen auf demBürgenstock eine positive Bilanz. Unklar ist, wer den aufwendigen Sicherungsauftrag bezahlt.
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